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Vorweg:


Meiner lieben Mutter danke ich es, dass sich manches erhalten hat, was ich vermutlich weggeworfen hätte. Sie hat gesammelt, oft auch Dinge, von denen ich kaum noch etwas wusste und die ich selber wiederentdecken musste. Also denke ich, es lohnt sich, einen Blick zurück zu werfen auf eine lange Zeit, in der ich immer wieder gezeichnet und gemalt habe. Man darf und soll schmunzeln, wenn man auf die Anfänge schaut, und man kann über die Vielfalt dessen staunen, was in all der Zeit entstanden ist.


Jedoch: Diese Sammlung ist nicht vollzählig. Es gibt Lücken und Sprünge, Lücken bei dem, was meine Mutter gesammelt hatte, und bei dem, was ich selber noch habe. Nicht alles, was im Laufe der Jahre verschenkt oder verkauft wurde, war erreichbar, um es hier für eine solche Rückschau noch einmal zu dokumentieren. Obwohl es aus fast allen Perioden meines Lebens Zeichnungen, Aquarelle, Grafiken oder andere Arbeiten gibt, ist also nicht etwa eine Autobiografie in Bildern entstanden. Nicht einmal die Datierungen sind in allen Fällen zuverlässig, sondern oft nur ungefähr aus der Erinnerung angegeben. Kurze Anmerkungen zu einzelnen Bildern sollen aber an den Zusammenhang erinnern, in dem sie entstanden sind. So soll ein Überblick möglich werden über die vielen Stationen eines weiten Weges von kindlichen ersten Versuchen bis zu dem, was in späteren Jahren dann gelungen ist.


Und so gesehen spiegelt sich also doch ein Leben in den hier versammelten Bildern. Leider sind manche Blätter, die Jahrzehnte ohne übergroße Sorgfalt aufbewahrt wurden, vergilbt oder grau geworden. Weder hatte ich damals gutes Material, noch hätte ich in der Zeit des Mangels bei Kriegsende und während der ersten Nachkriegszeit jemals daran denken können, meine Schülerarbeiten fachgerecht zu fixieren und aufzubewahren.


Die Bilder sind im Wesentlichen nach ihrer Entstehungszeit geordnet, soweit diese noch zu bestimmen war. In einigen Fällen schien es aber sinnvoll, nebeneinander zu stellen, was inhaltlich zusammengehört oder in Bezug auf die jeweilige Technik nebeneinander gesehen werden sollte.


Ich danke allen Freunden und Verwandten, die mir geholfen haben, schon bei einer Ausstellung im Jahr 2015, durch Bereitstellung oder beim Fotografieren der Bilder. Ich danke vor allem meiner Frau Marlies, die all die nie endenden Fragen, ob diese oder jene Skizze, dieser oder jener Kommentar noch aufzunehmen sei, geduldig ertragen hat.




Lüneburg, im Herbst 2019,


Reinhard Strehl







1945 - Kinderbilder - erste Versuche


Das älteste Zeugnis aus Kindertagen ist ein Versuch, nach der Natur zu malen. Malen hieß damals Abmalen, Blüte für Blüte und Blatt für Blatt. Die Kristallvase, die einmal im Geschirrschrank unseres Esszimmers gestanden hatte, war 1945 nach Kriegsende der Enteignung der Familie entgangen. Die Lichter der Vase waren natürlich noch eine Überforderung für den Achtjährigen.
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Dahlien, Aquarell, ca. 21 x 29 cm, Wittenberg 1945





Die beiden folgenden Bilder, nur wenig später entstanden, sind vermutlich Kopien von Postkarten, gemalt mit einem für ein Kind erstaunlich guten "Schultuschkasten".
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Der Ritt auf den Schnecken -


Aquarell, ca. 21 x 29 cm, Wittenberg 1947


Er hat mich lange begleitet, vor allem während meiner Schulzeit in Aachen und wohl auch noch im Schüleraustausch in den USA, also bis 1953.
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Zwergenmahlzeit -


Aquarell, ca. 21 x 29 cm, Wittenberg 1947




1948 bis 1952 – Realschulzeit in Aachen


Im Kunstunterricht an der Realschule wurde ich durch einen Lehrer betreut, der als Maler in der Stadt Aachen und darüber hinaus einen guten Namen hatte. Sein Unterricht war planvoll aufgebaut und führte nach und nach an sehr verschiedenartige Themen und Techniken heran. Doch habe ich immer auch im häuslichen Bereich und in der Umgebung der Stadt meine Themen und Motive gefunden, wo ich versuchte - anfangs oft noch recht unbeholfen - nach der Natur zu zeichnen und zu malen. Herr Herold ließ das gelten, hat auch solche Arbeiten genau kommentiert und mir dadurch weitergeholfen.
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alte Eichen im Aachener Wald, Bleistift, 19 x 25 cm, 1948





Übungen zur Perspektive wurden auf die Rückseiten von alten Registerkarten eines Geschäfts gezeichnet und mit Wasserfarben ausgemalt - so sehr musste man seinerzeit mit dem Material für den Unterricht haushalten (ca. 21 x 14,5 cm):
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Ein Fachwerkhaus, Hausaufgabe für den Unterricht, 1949 - Die Fluchtpunkte liegen außerhalb der Zeichenebene.
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Bahngleise, Hausaufgabe für den Unterricht, 1949 - Der Fluchtpunkt liegt in der Zeichenebene.





Konsequenterweise gab es auch Aufgabenstellungen zur Innenraumperspektive, für die aber kein Beispiel erhalten ist.
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Glasfensterentwurf, Aquarell und Perltusche, 21 x 29,7 cm, Aachen 1950





Der Kunstunterricht war abwechslungsreich und reichhaltig in seinen Aufgabenstellungen. Die Wahl kirchennaher Themen war dabei im katholischen Aachen der fünfziger Jahre auch für mich als den einzigen Protestanten der Klasse nur natürlich.
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Glasfensterentwurf, Aquarell und Perltusche, 21 x 29,7cm, Aachen 1950





Viele der alten Blätter lassen auch nach fast 70 Jahren noch klein die mit Bleistift eingetragene Klassenstufe 5b und das H meines Lehrers und Meisters Herold erkennen.
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Schriftübung Nr. 4, Tusche auf Tonpapier, 55 x 40 cm, Aachen 1950





Kaligrafische Übungen nahmen einen breiten Raum ein. Besonders geliebt habe ich dabei die gotische Fraktur, die ich auch in späteren Jahren immer wieder aufgegriffen habe.


Die schulische Übung folgte einer alten kaligrafischen Tradition, wonach das Geschriebene einen Block bilden soll, unabhängig vom Inhalt der einzelnen Textzeilen. Tilden oder andere kleine ornamentale Elemente ergänzen das grafisch geschlossene Bild. Man lernt die Kunst der mittelalterlichen Schreiber schätzen, wenn man so etwas macht. Ich selber war damals 13.


Zur Konfirmation, ein gutes Jahr später, schenkte mir eine Tante, die ich selber nie kennen gelernt hatte, ein kostbares Gesangbuch, ledergebunden mit Goldschnitt - für den praktischen Gebrauch im Gottesdienst leider viel zu klein gedruckt. Doch es steht als Andenken noch immer im Bücherschrank.


Natürlich kannte ich auch damals schon Dürers "betende Hände". In einer Stadt mit über dreißig katholischen Kirchen sah man sie in jedem Andenkenladen - und nicht etwa nur zur Zeit von Erstkommunion oder Konfirmation. Also zeichnete ich meine linke Hand mit Gesangbuch - und fühlte mich wie ein Dürer.

OEBPS/Images/9_1.jpg





OEBPS/Images/cover.jpg
Ein Leben mit Bildern

Zeichnungen - Grafik - Malerei
Reinhard Strehl





OEBPS/Images/16_1.jpg
Dotensunfen

06 D Dift 1m (immel,geneiliof werde Dein Nlame Dein ~
Jieicf) iomime Det Wille gefchene tie i fimmelalfo gud
Aur CErogn tnfer taglich Brot olb 1N ente und pergih

B o Tt o
0o e ﬂnﬂ,ﬂfnuﬂfmiﬂnuaﬂemmu#'ﬁmnunn DiEeTF

lichfeir I Gmigtiei! Aﬂle n +





OEBPS/Images/11_3.jpg





OEBPS/Images/13_1.jpg





OEBPS/Images/12_1.jpg





OEBPS/Images/15_1.jpg





OEBPS/Images/13_2.jpg





OEBPS/Images/14_1.jpg





OEBPS/Images/10_1.jpg





